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Bewertung von Präventionsfilmen

Ist die Eye-Tracking-Methode geeignet?
Anna Conrad

Unterweisungen stellen ein zentrales In-
strument des betrieblichen Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes zur Vermeidung von 
Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten und 
arbeitsbedingten Erkrankungen dar. Die 
Pflicht zur Durchführung von Unter-
weisungen ergibt sich für den Arbeitgeber 
aus dem § 12 Arbeitsschutzgesetz 
(ArbSchG). Bei der Realisierung verfügt 
der Arbeitgeber über erhebliche Frei-

räume, die Unterweisungen informativ-
ansprechend und betriebs- sowie tätig-
keitsspezifisch aufzubereiten.
Zur Durchführung von Unterweisungen 
werden aktuell auch sogenannte Präventi-
onsfilme eingesetzt. Selbige werden mitt-
lerweile nicht nur durch Berufsgenos-
senschaften und Unfallkassen initiiert, 
sondern auch betriebsspezifisch durch 
Unternehmen oder Konzerne selbst ent-

wickelt und umgesetzt. Die Filme ver-
mitteln sicherheitsrelevante Informatio-
nen, die der Betrachter möglichst voll-
ständig aufnehmen und verarbeiten kön-
nen sollte. Um diese Anforderungen  
zu erfüllen, sollte ein Präventionsfilm  
inhaltlich ansprechend und überzeugend 
gestaltet sowie auf die Bedürfnisse der 
Anwender- beziehungsweise Benutzer-
gruppe abgestimmt sein. 

Zur Unterweisung in Betrieben werden sogenannte Präventionsfilme immer  
beliebter. Nicht nur Berufsgenossenschaften und Unfallkassen entwickeln  
und produzieren sie, sondern betriebsspezifisch auch Unternehmen oder  
Konzerne. Ob sich zur Wirksamkeitsuntersuchung von Präventionsfilmen  
das Eye-Tracking-Verfahren eignet, ist im Rahmen einer Master Thesis im  
Fachgebiet Sicherheitstechnik/Arbeitssicherheit der Bergischen Universität 
Wuppertal untersucht worden.
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Abb. 1: Erfasste Fixationen der Probanden innerhalb der Filmsequenz „Notruf absetzen unter 112“

NEUES AUS



Sicherheitsingenieur 5/2016 45

Immer dem Auge nach

Im Fachgebiet Sicherheitstechnik/Ar-
beitssicherheit der Bergischen Universität 
Wuppertal erfolgte im Rahmen einer 
Master Thesis eine orientierende, quanti-
tative Untersuchung eines Präventions-
films mittels der Eye-Tracking-Methode. 
Im Vordergrund stand hierbei unter  
anderem die Frage, inwieweit sich Eye-
Tracking-Systeme für die Wirksamkeits-
prüfung von Präventionsfilmen eignen. 

Als Untersuchungsgegenstand wurden sie-
ben Sequenzen eines informierenden Prä-
ventionsfilms eines Großunternehmens 
der chemischen Industrie ausgewählt, wel-
cher zur allgemeinen Erstunterweisung, 
zum Beispiel für neue Mitarbeiter oder 
Kontraktoren beim ersten Betreten des 
Werksgeländes, eingesetzt wird.
Ausgangspunkt der Untersuchung waren 
bestimmte Filmsequenzen, so zum Bei-
spiel das Vermitteln der Notrufnummer 
112. Die Ziffern eins und zwei auf dem 

Wahlfeld wurden als konkret zu be-
trachtender Bereich (area of interest – 
AOI) definiert; er enthält die sicherheits-
relevanten Informationen. 
Die per Eye-Tracking ermittelten Roh-
daten wurden nun hinsichtlich der Fixa-
tionen ausgewertet. Auf der Basis einer 
Literaturrecherche wurde eine minimale 
Fixationsdauer von 250 ms als Parameter 
ausgewählt, bei dem von einer tatsäch-
lichen Ruhe der Augenbewegung aus-
zugehen ist. Für die Untersuchungsaus-
wertung sind die in Tabelle 1 dargestellten 
Fixationsparameter erfasst und bewertet 
worden.
Drei Thesen lagen der quantitativen  
Untersuchung zugrunde:
1.  These:  Sicherheitsrelevante Bereiche 

(AOI) haben eine höhere Anzahl an  
Fixationen (n

Fix
).

2. These: Sicherheitsrelevante Bereiche 
(AOI) haben eine längere relative  
Fixationsdauer (t

Fix
).

3. These:  Inhalte sicherheitsrelevanter  
Bereiche werden kognitiv verarbeitet 
und können als aufgenommene Infor-
mation abgerufen werden.

Abb. 2: Erfasste Fixationen der Probanden innerhalb der Sequenz „Notruf mit dem Mobiltelefon“
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Tab. 1: Fixationsparameter
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Zur Überprüfung der dritten These wur-
den die elf Probanden im Anschluss an 
die Untersuchung befragt. 

Ergebnisse der Untersuchung

Bei der Auswertung der Rohdaten für die 
benannte Filmsequenz zeigte sich, dass 
die Ziffern eins und zwei durch die Pro-
banden deutlich häufiger betrachten wur-
den als andere Ziffern des Wahlfeldes 
(siehe Abb. 2).
72 Prozent der Fixationen wurden inner-
halb der AOI lokalisiert. Die beispielhafte 
Filmsequenz bestätigte damit die erste 
These. Hinsichtlich der Fixationsdauer 
wurde zwischen den Fixationen inner-
halb der AOI und solchen im Umge-
bungsbereich ebenfalls eine zeitliche  
Differenz gemessen. Das Ergebnis ve-
rifizierte auch die zweite These, der-
zufolge die sicherheitsrelevanten Bereiche 
mit einer durchschnittlich längeren relati-

ven Fixationsdauer betrachtet wurden.
Bei der abschließenden Befragung er-
innerte sich die Mehrheit der Probanden 
an die Filmsequenz und die darin ent-
haltenden Informationen, so dass auch 
die dritte These erfüllt wurde. Die Ergeb-
nisse der sechs weiteren betrachteten 
Filmsequenzen sind vergleichbar zur auf-
geführten Auswertung. 
Die orientierende Untersuchung ermög-
licht zudem die Identifizierung geeigneter 
Darstellungsarten zur Vermittlung sicher-
heitsrelevanter Informationen. So kommt 
im Präventionsfilm auch eine elfstellige 
Notrufnummer vor, mit der im Brandfall 
die werkseigene Leitstelle alarmiert wer-
den kann. Die Visualisierung der Fixatio-
nen in Abbildung 3 verdeutlicht, dass die 
Probanden diese Informationen nur 
schwierig aufnehmen und verarbeiten 
konnten – nur ein Proband konnte bei der 
anschließenden Befragung die Telefon-
nummer komplett wiedergeben.

Fazit

Die Ergebnisse der orientierenden Unter-
suchung zeigten, dass Eye-Tracking-
Systeme für die Wirksamkeitsprüfung 
von Präventionsfilmen grundsätzlich an-
wendbar sind. Die quantitative Analyse 
und Bewertung der ermittelten Blickbe-
wegungsdaten eignet sich zur effizienten 
Gestaltung von zukünftigen Präventions-
filmen auf fachlich-inhaltlicher sowie  
gestalterischer Ebene. Die so ermittelten 
Gestaltungsmaßgaben erleichtern es Be-
trachtern, sicherheitsrelevante Informa-
tionen kognitiv zu verarbeiten.
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Tab. 2: Fixationsparameter (Länge der Filmsequenz: 3000 ms)
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